
GGEDENKSTEINEDENKSTEIN ALSALS WWANDERPOKALANDERPOKAL !?!?
Finanzkrise macht auch vor Laubach nicht halt.

Laubach. Wie aus Insiderkreisen bekannt wurde, müssen sich die Lauba-
cher Bürgerinnen und Bürger wohl von Ihrem Gedenkstein verabschie-
den, der seit der 650-Jahrfeier im Jahre 2003 auf dem Gelände des DGH
steht. Offenbar wurde der Stein seinerzeit durch eine undurchsichtige Fi-

nanzjonglage finanziert. Dabei kam
das so genannte Cross-Border-
Leasing (CBL) zum Einsatz, bei dem
ausländische Investoren zunächst den
Kaufpreis vorschießen, um dann eine
regelmäßige Pacht einzustreichen.
Der Anfang 2010 auslaufende Pacht-
vertrag wird nun höchstwahrschein-
lich nicht verlängert, da im asiatischen
Raum die Preise für gebrauchte Ge-
denksteine in die Höhe schnellen.
“Für Gedenk- und Hinkelsteine kann
dort ein Mehrfaches des hiesigen Prei-
ses erzielt werden!”, so O. Blix, Ken-
ner der Steinszene.

Empörung macht sich dagegen bei den Laubachern breit: Erste kon-
spirative Treffen werden am letzten Augustwochenende im DGH stattfin-
den. Dort sollen unter Anderem Möglichkeiten zur Erhaltung des
Gedenksteins erörtert werden.                                               Christian Menz
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RRÄTSELÄTSEL

1) Ein König hatte vier Söhne. Als er
starb, hinterließ er ihnen sein Reich.
Im Testament verfügte er, es so auf-
zuteilen, daß jeder Teil mit den ande-
ren drei Teilen jeweils eine
gemeinsame Grenzline hat (die Größe
spielt dabei keine Rolle). Und so sah das Reich aus (s.o.)

2) Es stehen vier Könige auf dem Schachfeld
(ausnahmsweise einmal!). Das Schachfeld soll
nun gerecht unter den Königen aufgeteilt wer-
den. Das heißt, alle bekommen die gleiche An-
zahl an Feldern und der Besitz der Könige soll
jeweils die gleiche Form, also den gleichen
Grundriß haben. Das schwierige dabei ist, daß
die Könige so stehen bleiben müssen und jeder
in seinem Besitz stehen soll. Wie geht das?

www.uebi.de

DDERER RRÄTSELÄTSEL LLÖSUNGENÖSUNGEN
derletzten Ausgabe
1) Sie kippen die Regentonne langsam zur Seite. Wenn der Boden der

Tonne sichtbar wird, bevor das Wasser überläuft, ist die Tonne we-
niger als halb gefüllt.

2) Es sind immer gleichzeitig sieben Fähren von Insel B zu Insel A un-
terwegs. Die Fähre von A nach B begegnet auf ihrer Fahrt diesen
sieben Fähren. Außerdem fahren in den 5 Tagen, die die Fähre be-
nötigt, noch weitere 5 Fähren los. Insgesamt gibt es also 12 Begeg-
nungen.
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DD IEIE „12 A„12 APOSTELPOSTEL““
Für Sammler können Dinge, die über Jahrzehnte in Laubacher Kellern
oder auf Dachböden ihr Dasein fristeten, durchaus noch interessant sein.
Der Normalmensch will ja vor allem erst mal Ordnung schaffen. Er holt
die verstaubten, längst vergessenen Gegenstände ans Licht und fackelt
meist nicht lange, bis er sie entgültig entsorgt. Kommt aber in dem Mo-

ment zufällig ein Sammler vorbei, dann wird mancher
für unnütz befundener Gegenstand auf wundersame
Weise gerettet und erst einmal aufgehoben. 

So ging es zur Jahrtausendwende einer Flasche
Wein aus den Lagerbeständen des örtlichen „Tante-
Hilde-Ladens“. Sie hatte in den vielen Jahre im Keller
unterhalb des früheren Ladens eine dicke Staubschicht
angesetzt. Als im Rahmen einer Aufräumaktion von
Hubert Nelges diese Flasche entsorgt werden sollte,
kam rein zufällig der Ortsheimatpfleger vorbei und be-
wahrte sie (und weitere!) vor dem endgültigen Aus. 

Anlässlich einer Redaktionssitzung des Trommel-
stocks im März 2009 fand sich ein Anlass für den
Ortsheimatpfleger, seinen Keller aufzuräumen und
eine Flasche „12 Apostel“ aus der Rettungsaktion des
Jahrtausends zu präsentieren. Die Staubschicht war
nun an die 8 Jahre älter, und die ganze Flasche sah
auch so aus. Das Etikett war aber noch lesbar; eine
Jahrgangsangabe fehlte leider. Allerdings war die Fla-
sche, die in Hildes Keller neben den „12 Aposteln“ ge-
standen hatte, laut Etikett aus dem Jahr 1961. Man
ordnete daher die undatierten „12 Apostel“ den frühen
60er Jahren zu. Wesentlich jünger sahen die 12 Män-
ner auf dem Etikett auf keinen Fall aus. 

Kann man einen fast 50 Jahre alten Wein noch trin-
ken? Wird er ggf. zu Essig oder Schlimmerem? Mehrt

sich der Alkoholgehalt im Laufe der Jahre? Zu fortgeschrittener Stunde
zeigten sich die Trommelstöckler experimentierfreudig und traten
zum Test an: Überraschung! Die „12 Apostel“ erwiesen sich als süß4



und aromatisch, mit einem Bouquet, das an Trauben und Feigen erinnerte.
Der Alkoholgehalt schien auch nicht ganz ohne zu sein. Nachforschun-
gen des Trommelstocks zufolge handelte es sich bei dem getesteten Ge-
tränk um einen spanischen Dessertwein mit ca. 16,5 % Alkoholgehalt aus
der Gegend um Valencia. Ein Wein gleichen Namens, der von Anfang des
19. Jahrhunderts bis zum II. Weltkrieg vertrieben wurde, erlangte einen
gewissen Beliebtheitsgrad, denn Ärzte wandten ihn als vorbeugendes Mit-
tel gegen Erkältungskrankheiten an. 

Da Vorbeugung besser ist als Heilung, machten wir uns auf die Suche
nach der 2009-Version des Wunderweins und fanden diesen bei einem
Händler in der Oberpfalz. Beschreibung: „Qualitätswein D.O. Im heißen
Mittelmeerklima reift die Monastrell-Traube perfekt und ergibt einen Wein
mit vollmundigem Charakter und edler Süße bei gemäßigter Säure. Der
Wein reift zwei Jahre in franz. und amerikan. Eiche. Er ist ausgezeichnet
als Aperitif oder als Dessertwein geeignet. Anmerkung: Der Inhalt gibt
mehr her als das Layout verspricht.“ 

Dieser Tage wurde außerdem ein „12 Apostel“-Wein bei ebay angebo-
ten. „Inhalt 0,7 l, Vino 12 Apostoles, Hausschatz der Familie, Rovina Wein
Import München,“ kein Datum.“ Dem Anbieter, matura02, zufolge han-
delte es sich um ein „Fundstück aus Omas Weinkeller“. Ob der Wein noch
trinkbar sei, wisse er leider nicht. Also, matura02, seien Sie nicht so feige!
Tun Sie sich auch mal was Gutes. Und, liebe Laubacher, werft die alten
Sachen nicht gleich weg. Es könnte noch was dabei sein, das der Ge-
sundheit nützt. Was dem einen seine Klosterfrau, sind dem anderen seine
„12 Apostel“, egal wie alt.

Isolde Salisbury

125 J125 JAHREAHRE MGV "HMGV "HARMONIAARMONIA" L" LAUBACHAUBACH
Gedenkrede (Leserbeitrag)

Liebe Laubacher, liebe Laubacherinnen,
für die Sänger unseres Gesangvereins war der 07.03.1884 der wichtig-

ste Tag ihres Lebens. Männer des Dorfes, das damals  210 Ein-
wohner hatte, fanden sich zusammen und gründeten einen 5



Gesangverein, den sie "Harmonia" nannten. 
Als Stifter des Vereins müssen Heinrich Rodewald als 1. Vorsitzender

-und der damalige Lehrer Carl Beykuffer angesehen werden. Letzterer
war dann lange Zeit Dirigent des Vereins. Bis zum heutigen Tage - 125
Jahre nach der Gründung – hatte der Verein 21 erste Vorsitzende und 16
Chorleiter. Zurzeit betreut uns Frau Friedegard Bete als erste Chorleiterin. 

Am 15. November 1886 beauftragte ein Ausschuss von acht Mitglie-
dern den Mündener Maler Otto Tribian mit der Herstellung und Lieferung
einer seidenen Vereinsfahne im Preis von 210 DM, die von den Vereins-
mitgliedern aus eigener Tasche bezahlt wurde. Am 3. und 4. Juli 1987 fand
dann unter Mitwirkung der Sänger aus Wiershausen, Lippoldshausen, He-
demünden, Oberode und Bonaforth die feierliche Fahnenweihe statt.

Der 1.Weltkrieg ließ das Vereinsleben vom 13.Juli 1914 bis zum 9.No-
vember 1919 ruhen. Unter den Gefallenen des Dorfes waren auch fünf
Sangesbrüder, die nicht in die Heimat zurückkehrten. Eine kleine Schar
begann dann wieder unter Leitung des Lehrers Bornemann mit der ersten
Singstunde.

Mit dem Hinweis auf ein Sängerfest am. 16. Juli 1939 in Ziegenhagen
endeten vorerst die Eintragungen in unserer Chronik, denn der 2. Welt-
krieg war ausgebrochen. Erst am 1. März 1947 fanden sich die Sänger
wieder zusammen. Es fanden - wie könnte es anders sein? - umgehend
Begegnungen mit befreundeten Chören statt.

Am 16. Februar 1957 wurde der Beitritt zum Fulda-Werra-Weser-Kreis,
beschlossen, dem wir auch heute noch angehören.

Unter dem damaligen 1. Vorsitzenden Fritz Wessel stand unser kleines
Dorf vom 10. - 12. August 1984 ganz im Zeichen des Chorgesangs. Unter
der Mitwirkung vieler Chöre wurde unser 100-jähriges Jubiläum festlich
umrahmt.

Immer wirkte unser Verein bei zahlreichen offiziellen Veranstaltungen
mit. Auch trug und trägt er zur Förderung der dörflichen Gemeinschaft
bei. Die noch 12 aktiven Sänger nehmen regelmäßig voller Freude an den
Übungsstunden und Veranstaltungen teil. Das gilt besonders für zwei un-
serer Sangesbrüder, Alfred Bete und Werner Kulle, die bereits das 80.Le-
bensjahr überschritten haben. Hier deutet sich unser Problem an, denn es

mangelt an Nachwuchs. Bei dem großen Freizeitangebot unserer
Zeit ist es schwer, Nachwuchs für etwas älteres Liedgut zu begei-6



stern.
Wichtig für uns ist jedoch nicht nur das Singen, welches unser Frei-

zeithobby ist, sondern auch das gemütliche Zusammensein nach Proben,
Auftritten und beim Zusammentreffen zum "Schmaus" außerhalb des Sin-
gens.

Soll das alles vorbei sein? Wo sind die Laubacher Männer, die mitsin-
gen möchten? Unserem Chor steht das Wasser bis zum Hals! Was wäre
eine Weihnachtsfeier, ein Seniorennachmittag oder eine Weihnachtsan-
dacht in unserer schmucken kleinen Kirche ohne Chormusik? Was wäre
die dörfliche Gemeinschaft ohne Lieder eines Chores?

Zur Zeit werden sich Laubacher und Laubacherinnen die Frage nach
einer Feier bezüglich unseres 125jährigen Jubiläums stellen. 

In der letzten Woche des Monats August 2009 wollen wir mit befreun-
deten Chören im Walter-Nehrling-Haus ein natürlich öffentliches Freund-
schaftssingen durchführen, zu dem alle Interessenten herzlich eingeladen
sind.

Am 07.03.2009, als sich der Gründungstag zum 125'ten mal jährte,
haben wir Sänger uns lediglich zu einem kleinen "Klön-Nachmittag" ge-
troffen und uns über die Vergangenheit und Zukunft des Vereins unter-
halten.

Bei Bratwurst, Krakauer, Nudel- und Kartoffelsalat kam eine überaus
harmonische Stimmung auf. Mir wurde später zugetragen, dass der eine
oder andere Sänger sogar ein Glas Bier getrunken haben soll, was ich lei-
der nicht bestätigen kann.

Walter Siegmund 1. Vorsitzender

25 J25 JAHREAHRE MGV "HMGV "HARMONIAARMONIA" L" LAUBACHAUBACH (1909)(1909)
Jubiläum des Männergesangsvereins

Gedenkrede vor 100 Jahren
Laubach,  den19. Juli 1909 
Da wird jetzt bei jeder Gelegenheit darüber geredet, daß angeblich zu

viele Feste gefeiert werden, der Herrgott aber scheint doch etwas anderer
Meinung zu sein; er läßt es seit längerer Zeit, mehr als es nun schon
manchem Landwirt lieb ist, in der Woche regnen, Sonntags aber, 7



wenn hier oder da in unserem Landkreise ein Fest gefeiert wird, da spen-
det er den herrlichsten Sonnenschein dazu. Und das ist auch recht so. Wäre
es doch ein Jammer, wenn all die vielen, schweren Vorbereitungen, die
solches Fest erfordert und wenn die viele erwartungsvolle, in langen Wo-
chen vorgefühlter Freude sodann, wenn das Fest endlich herangekommen,
zu Wasser würde. Denn vom Wetter hängt ja bei sommerlichen Festen
alles ab.

Nun, die Laubacher dürfen zufrieden sein, und wenn sie heute auf den
gestrigen Tag des 25jährigen Stiftungsfestes des Laubacher Gesangver-
eins zurückblicken, so dürfen sie Alle sagen, daß es ein herrlicher, jedem
Teilnehmer noch lange in froher Erinnerung bleibender Festtag war.
Gleich nach Mittag begann die festliche Einholung der aus der ganzen
Umgebung herbeigeeilten Gesangs-Brüder-Vereine, die mit der trefflichen
Beckerschen (Varlosen) Musikkapelle voran, durch die zahlreichen Eh-
renjungfrauen und durch die überaus reich geschmückte Ortsstraße zum
Festplatz geleitet wurden. Und das dauerte bis gegen 3 Uhr, denn nicht
weniger als zehn auswärtige Gesangsvereine waren erschienen:

"Germania" = Hedemünden, ferner die Gesangvereine aus Oberode,
Männergesangverein Bonaforth 1, Blickershausen, Sichelstein, Gerten-
bach, Wiershausen, Hedemünden 1, Bonaforth 2 und Ziegenhagen; sämt-
liche Vereine mit ihren Fahnen.

Als alle Gäste auf dem Festplatze vereinigt waren, betrat der Vorsit-
zende des Laubacher Gesangvereins, Herr Friedr. Bachmann, die tannen-
grün geschmückte Rednertribüne um in einer herzlichen Ansprache den
zum Fest erschienen Vereinen und anderweiten Gästen namens des Vereins
Dank zu sagen und sie sowohl innerhalb desselben wie im "Dörfchen"
willkommen zu heißen und den Wunsch auszusprechen, daß Jedermann
sich den Tag so angenehm wie möglich machen möge. – 

Sodann formierte sich der imposante Festzug zum Marsche durch den
Ort und als er auf den Festplatz zurückgekehrt war und der das Fest ge-
bende Laubacher Gesangverein unter Leitung des Dirigenten, Herrn Leh-
rer Bornemann, den "Sängergruß" ganz prächtig und sehr gut geschult
zum Vortrag gebracht hatte, hielt Herr Lehrer Bornemann die Festrede, in
der er etwa folgendes ausführte: 

Er, der Redner, lege dem Feste zwar die Goethe'schen Worte von
der "heißen Arbeit" und den "frohen Festen" zu Grunde, das halte8



ihn aber nicht ab zu sagen, daß im allgemeinen all zuviele Feste gefeiert
werden. Das koste sehr viel Geld und führe dann dazu, daß zur Beschaf-
fung der Mittel Eintrittsgeld erhoben werden müsse. Es wäre genügend,
wenn etwa alle 10 Jahre oder in anderen längeren Zeitabschnitten Feste ge-
feiert würden. Hier aber handle es sich um das 25jährige Stiftungsfest des
Laubacher Gesangvereins, das ein schönes und wohlzufeierndes sei. Zu-
nächst müsse er, der Redner, des ersten Dirigenten des Vereins gedenken,
der sich um denselben große Verdienste erworben habe und heute gerne
hier geweilt hätte, um sich mit den Mitgliedern zu freuen, leider aber ver-
hindere ihn Krankheit daran. Viele der ehemaligen Mitglieder decke lei-
der schon der grüne Rasen und erst vor einigen Wochen habe man eines
derselben zu Grabe tragen müssen. Der Verein sei durch Freud und Leid
durchgegangen, aber die Mitgliederzahl sei trotzdem gewachsen und es
werde fleißig dem Gesange gehuldigt. Leider aber bestehe auch hier das
Bestreben, den Kunstgesang zu pflegen, während das Volkslied in den
Mittelpunkt gestellt werden müßte. Man müsse vom murmelnden Bache
singen und von der zum Himmel jubilierenden Lerche; Herz und Gemüt
erhebende und bewegende Lieder müssen gesungen werden.

[...] Sodann betrat Fräulein Louise Bete, ein im Glanze der Jugend blü-
hendes junges Mädchen, die Festtribüne, um namens der Laubacher Jung-
frauen dem Jubilar-Verein für dessen Fahne mit folgenden, schön
gesprochenen Versen ein kostbares, in der Tribian'schen Mündener Fah-
nenfabrik gesticktes Fahnenband zu überreichen. [...]:

Den Dank des Vereins für die schöne Gabe stattete darauf Herr Fr.
Bachmann, der Vorsitzende desselben mit folgenden Worten ab: "Ich habe
die angenehme Pflicht, Ihnen verehrte Jungfrauen von Laubach im Namen
des Vereins meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. Haben Sie doch
heute gezeigt, daß auch Sie den wärmsten Anteil an den Zwecken und Zie-
len des Vereins nehmen. Und ein altes Sprichwort sagt: wer die Damen auf
seiner Seite hat, dem hat ein schöner, goldener Stern gestrahlt, den nichts
in seinen Siegeslauf zu hemmen vermag. [...]  Herr Bachmann teilte dar-
auf unter allgemeinem Jubel der Versammelten mit, daß Herr O. Tribian
=Münden, resp. die Mündener Fahnenfabrik, dem Vereine, dessen Fahne
die erste sei, welche die Firma überhaupt geliefert habe, die seitdem weit
über 10.000 aus ihrer Fabrik habe hervorgehen lassen, eine Fah-
nenschleife gewidmet habe und daß in einem zur Vorlesung ge- 9



langten Schreiben des Schwiegersohns des Herrn Tribian diesem sein Be-
dauern habe ausdrücken lassen, durch eine Reise nach Süddeutschland am
persönlichen Erscheinen verhindert zu sein. [...]

Nachdem sodann der Laubacher Gesangverein "Brüder reicht die Hand
zum Bunde" zu schönem Vortrag gebracht hatte, war der eigentliche Fest-
akt zu Ende und nun begann sich ein schönes Volksfest zu entwickeln.
Die verschiedensten Gesangvereine trugen lange Zeit hindurch ihre Lie-
der vor, wobei ganz erstaunliches gesangliches Können zu Tage trat und
sowohl auf dem Festplatz wie in dem unmittelbar an demselben ange-
schlossenen Speisesaal entwickelte sich bald ein fröhlich-gemütliches
Treiben bei schäumenden Biere das viele flinke Hände gar nicht schnell
genug verabreichen konnten, denn der durch das warme Wetter entwik-
kelte Durst verlangte viel zu seiner Löschung. In der vorgerückten Nach-
mittagsstunde begann sodann im geräumigen, von Girlanden
durchzogenen und mit Fahnen in den deutschen und hannoverschen Far-
ben geschmückten Tanzzelte der Tanz, bei dem sich nun die in außeror-
dentlich starker Zahl anwesenden Schönen des Orts und der Umgebung zu
Gute taten. Kein Mißton störte das Fest; allenthalben herrschte die vor-
züglichste Stimmung und so vergingen in fröhlichster Weise die Stunden
die, wie wir schon oben sagten, allen Teilnehmern auf lange Zeit in Lie-
ber Erinnerung bleiben werden.

19.7.1909  "Mündener Tageblatt", S. 2, II / IV

LLAUBACHAUBACH PUTZTPUTZT SICHSICH ((WIEDERWIEDER MALMAL ) ) RAUSRAUS

4. April 2009. - 9.00 Uhr. „Putztag“ in Laubach. Auf dem Dorfplatz sto-
ßen zu den behandschuhten Laubacher Frühaufstehern Erich Beuermann,
Frank Nolte und  Walter Siegmund noch Jerry und Isolde Salisbury und
Max Godt. Sie alle wollen heute Laubach vom achtlos weggeworfenen
Wegemüll befreien. Ortsbürgermeister Gerd Mundt verteilt die Wege und
die Säcke. Als Obermüllinspektor zeichnet er dafür verantwortlich, die
vollen Säcke vom Straßenrand zur Sammelstelle zu transportieren. Bei
der nun folgenden Sammelaktion rund um Laubach erweist sich der zehn-

jährige Max als besonders nützlich. Denn er hat seine Augen über-
all und ist aufgrund seiner Größe dem Müll am nächsten. 10



Zur diesjährigen „Ausbeute“ gehören neben leeren Zigarettenschachteln,
Papier, Plastik, Porzellan, Styropor, Altkleider, diverse Autoreifen, Pla-
stiktüten. Die Hamburger-Verpackungen sind etwas weniger geworden,
dafür gibt es mehr Bäckertüten, dazu kaputtes Geschirr, zerschlagene Blu-
mentöpfe und
viele Fla-
schen. Dabei
handelt es
sich durchaus
nicht nur
kleine Flach-
männer, die
jemandem zu-
fällig aus der
Tasche gefal-
len sind. Är-
gerlich! Und
wieder keine
gültigen Kre-
ditkarten!

Das Wetter meint es gut mit den Sammlern. An so einem milden, trok-
kenen Frühlingstag mit frischem Grün, ersten Veilchen und blühenden
Weiden geht alles leichter als in strömendem Regen. 

Man könnte sich aber auch anders beschäftigen. Auf einem Steg an der
Werra treffen Sammler z.B. auf ein paar  ruhende Ruderer, die sich wun-
dern, auf welche Weise ein paar Verrückte ihren Samstagvormittag ver-
bringen. Wenn jeder seinen eigenen Müll ordnungsgemäß entsorgen
würde, wären solche Müllsammelaktionen überflüssig. 

Nach dem Einsatz findet man sich hinter dem Dorfgemeinschaftshaus
zur Inspektion der Beute ein. Es ist immer noch viel zu viel, was da so zu-
sammenkommt. Die Mündener Allgemeine und die Rundschau machen
Fotos von den schnellsten Sammlern. Zum Abschluss der Aktion werden
aber auch die später eintreffenden für ihren Einsatz durch exquisite Brat-
würste von Walters Grill belohnt. Das eine oder andere Bierchen soll auch
dabei gewesen sein.

Isolde Salisbury 11



SSTRASSENTRASSEN UNDUND HHAUSNUMMERNAUSNUMMERN ININ LLAUBACHAUBACH

Wie selbstverständlich kommt uns heute das System von Straßennamen
und Hausnummern in Laubach vor, als wäre es schon immer so gewesen.

Dabei ist das System erst vor drei Jahrzehnten nach der Eingemein-
dung der  Gemeinde Laubach in die Stadt Münden eingeführt worden. 

Straßen gab es in Laubach vor der Eingemeindung in die Stadt Mün-
den am 1.1.1973 zwar auch schon. Sie hatten aber nicht alle einen „rich-
tigen“ bzw. offiziellen Namen. Schilder mit Straßennamen gab es schon
gar nicht. Zu Zeiten der Gemeinde Laubach bestand die offizielle Postan-
schrift nur aus der Ortsbezeichnung und einer Hausummer. 

Der nachfolgende Artikel will den „Nummernsalat“ von damals in Er-
innerung rufen.

Die Vergabe der Hausnummern in Laubach geht auf die Zeit zwischen
1874 und 1882 zurück. Dies ist aus der Katasterkarte von 1874 und dem
Hausbuch von 1883 zu schließen. 

Die ursprüngliche Nummernvergabe betraf die damals vorhandenen 31
Wohnhäuser. Die Vergabe erfolgte offenbar nicht nach dem Alter, sondern
nach der Reihe, der Lage der Gebäude. Oberhalb der Kirche fing man mit
Nr. 1 an und ging dann wie mit „Perlen auf der Schnur“ bis zur Nr. 27 vor.
Anschließend kamen die Häuser außerhalb des Ortskerns dran, also Zella
und Werrahaus. Die damals höchste Nr., die 32, hat schließlich die Kirche
erhalten.

Von den 27 Häusern im Ortskern waren fast alle, nämlich 24, „Reihe-
stellen“. Deren Besitzer durften die Allmende, den gemeinsamen Besitz
der Dorfgemeinschaft an Feld und Wald nutzen. Aus diesen Reihestellen
ist später die Realgemeinde hervorgegangen.

Nach dieser ursprünglichen Nummerierung bekamen alle anschließend
gebauten Häuser – zunächst – ihre Nummer nach der Reihenfolge, in der
sie gebaut oder als Wohnhaus genutzt wurden. Die ersten neuen Nummern
waren 33 und 34. Bis 1964 war man auf diese Weise bei der  Nummer 75
angekommen. 

Von der Regel „Nummer in der zeitlichen Reihenfolge“ gab es freilich
ein paar Ausnahmen: Die Nr.1 wurde ca. 1910 wegen Baufälligkeit abge-

rissen. Nach dem 1. Weltkrieg wurde das ehemalige Rittergut
Haarth der Gemeinde Laubach zugeschlagen. Statt der nächst freien12



Nr. hat man einfach die frei gewordene Nr. 1 zugeteilt. 
Im Unterschied zur Haarth hatte die Grundmühle übrigens nie eine

Laubacher Hausnummer. Die Grundmühle gehörte bis 1954 zu  Oberode.
Nach der Umgemeindung sah man die Vergabe einer Laubacher Nr. wohl
als nicht mehr nötig an.

In einem Fall hat es auch eine Wunschnummer gegeben: Weil der Bau-
herr der eigentlichen Haus Nr. 52 lieber die 50 haben wollte, hat er mit sei-
nem Nachbarn getauscht.

Die Nr. 58 ist – offenbar irrtümlich - doppelt vergeben worden. Die
„andere“ 58 ist ein ca. 1970 abgerissenes Bahnwärterhaus im Rosental.
Im Zuge der Wohnungsnot nach dem Krieg wurde es als Wohnhaus ge-
nutzt und bekam deshalb eine Hausnummer.

Als eine Scheune auf dem Grundstück Nr. 17 zum Wohnhaus umgebaut
wurde, bekam es die 17 a und wurde damit zu Laubach einzigem Haus
mit Buchstaben. Später wurde das Haus in die Nr. 72 umnummeriert.

Das Prinzip der Reihenfolge nach dem Baujahr wurde aufgegeben,
nachdem Baugebiete offiziell ausgewiesen wurden. Jetzt ging es nach der
Ausweisung der Baugrundstücke.

So ist es gekommen, dass es zu 9 Hausnummern keine Häuser gibt,
weil die Grundstückskäufer da doch nicht gebaut haben. Dieses betrifft
vor allem Grundstücke im Neubaugebiet „Meierbreite“ aus den 60- er Jah-
ren. Diese Grundstücke warten eigentlich noch heute - wie die Prinzessin
auf den Prinzen – auf ihr Haus.

Mit der Auflösung der Gemeinde Laubach hatte man schließlich die
Nr. 96 und ein ziemliches Durcheinander erreicht. Für Auswärtige, die da-
mals ein bestimmtes Haus nach der Nummer suchten, war der Nummern-
salat ein kleines Problem. Sie mussten sich durchfragen. Auf diese Weise
kamen dann aber gleich die ersten Kontakte zustande. Und man wusste im
Dorf, wer gerade von wem Besuch bekam.

Im Anhang zu diesem Artikel gibt es eine Häuserliste. Falls jemand mehr
wissen möchte und die Listen mit den Namen der Bewohner, Baudaten
und vielen Randnotizen genauer studieren möchte, der wende sich ver-
trauensvoll an den Trommelstock. Umso mehr gilt das für Leute, die vie-
les genauer und noch besser wissen. 

Heiko Bete 13



Haus Nr.Akt. Adresse, Bemerkungen Haus Nr.Akt. Adresse, Bemerkungen
erbaut vor 1883 23 An der Schlede 6, alte Schule
1 abgerissen ca. 1914, Lage

a.d.Gdst. An der Schlede 8
24 An der Schlede 5

1 Laubacher Str. 1, Haarth, ur-
sprüngl. Gebäude abgerissen

25 Hergraben 10
2 Laubacher Str. 38, ursprüngl.

Gebäude abgerissen, Post
und Laden

26 Am Meierhof 3

3 Bergweg 5 27 Hergraben 13
4 An der Schlede 18 28 Zella
5 Bergweg 1 29 Buschweg 41, Gasthaus „Zie-

gelei“, später "Werrahaus"
6 Bergweg 2 30 Buschweg 39
7 Laubacher Str. 33 31 Buschweg 37
8 Laubacher Str. 35 32 An der Schlede 4, Kirche
9 Laubacher Str. 39, Gasthaus

"Brauner Hirsch"
erbaut im bzw. als Wohngebäude ge-
nutzt ab dem Zeitraum 1883 bis 1907

10 Laubacher Str. 40, ursprüngl.
Geb. abgerissen/abgebrannt

33 Laubacher Str. 49, zum Wohn-
haus umgebaute Scheune

11 Hirtenhaus der Gemeinde, ab-
gerissen, Lage zwischen Lau-
bacher Str. 40 u. 42

34 Laubacher Str. 67

12 Laubacher Str. 44 35 Laubacher Str. 48
13 Laubacher Str. 46 36 Laubacher Str. 70
14 An der Schlede 2 37 An der Schlede 20
15 Laubacher Str. 51 72 Buschweg 11, ehemalige

Scheune, zuvor Nr. 17a
16 Laubacher Str. 55 erbaut im bzw. als Wohngebäude ge-

nutzt ab dem Zeitr 1908 bis 1921
17 Buschweg 9 38 Laubacher Str. 32
18 Buschweg 8 Laubacher Str. 34
19 Buschweg 6 39 Laubacher Str. 45
20 Laubacher Str. 59, Gasthaus

"Zur Linde"
40 Laubacher Str. 66, Schule,

jetzt DGH
21 Hergraben 5 41 Buschweg 40, Hotel "Werra-

strand"
22 An der Schlede 1 42 Laubacher Str. 27



Haus Nr.Akt. Adresse, Bemerkungen Haus Nr.Akt. Adresse, Bemerkungen
43 Uhleneike 1 64 Falkenhofweg 16
erbaut im bzw. als Wohngebäude ge-
nutzt ab dem Zeitr. 1922 bis 1953

65 Laubacher Str. 19
44 Falkenhofweg 3 66 Buschweg 26
45 Falkenhofweg 5 67 Buschweg 28

46 Am Meierhof 2 68 Uhleneike 25
47 Am Meierhof 4 69 Uhleneike 17
48 Laubacher Str. 29 70 Uhleneike 9
49 Laubacher Str. 24 71 Buschweg 24
50 Laubacher Str. 25 73 Uhleneike 19
51 Uhleneike 21 74 Falkenhofweg 18
52 Laubacher Str. 23 75 Falkenhofweg 7
53 Laubacher Str. 74 79 Meierbreite 4
54 Buschweg 42 83 Meierbreite 12

55 Falkenhofweg 1 84 Meierbreite 11
56 Falkenhofweg 28 85 Tränkeweg 13
57 Uhleneike 7, "Werrablick" 86 Tränkeweg 17
58 Bahnwärterhaus im Rosen tal,

abgerissen ca. 1970
87 Tränkeweg 15

58 Laubacher Str. 75 90 Meierbreite 5
erbaut im Zeitraum 1954 bis 1972 92 Meierbreite 3
59 Laubacher Str. 79 93 Meierbreite 1
60 Uhleneike 14 94 Uhleneike 12
61 Uhleneike 27 95 Uhleneike 6
62 Falkenhofweg 12 96 Tränkeweg 9
63 Falkenhofweg 14 15



RWE GRWE GASAS -P-P IPELINEIPELINE NIMMTNIMMT WEITEREWEITERE HHÜRDEÜRDE

Das Raumordnungsverfahren (ROV) für die RWE-Gasleitung ist seit Ende
2008 abgeschlossen. Fazit: „Als Ergebnis des ROV wird festgestellt, dass
die Trasse (…) vereinbar ist.“  Zur Einsicht lag der ROV-Bericht  bis zum
16. März im Verwaltungsgebäude (Böttcherstrasse) aus. Die 740 km lange
und ein Meter breite Leitung soll quer durch Deutschland von Sayda
(Sachsen) bis Eynatten (Belgien) laufen (s. Trommelstock 40). Im Be-
reich, der Laubach betrifft, geht es um den Abschnitt zwischen Rosdorf
und Staufenberg, wo die Pipeline  entlang den bestehenden Stromleitun-
gen gebaut werden würde. Bis es zu einer Entscheidung für diese Route
kam, wurden mehrere Varianten untersucht. Eine Trasse nördlich von Göt-
tingen wurde früh aus dem Rennen geworfen, weil sie durch den Rein-
hardswald laufen würde. Eine Variante südlich von Laubach an der
Autobahn entlang über Hedemünden wurde ebenfalls beiseite geschoben.
Eine Begründung für die Rosdorf-Staufenberg Entscheidung wurde da-
durch geliefert, dass die Gemeinden Staufenberg und Gleichen einen ei-
genen Gasanschluss erhalten wollten.

Die Überquerung der Werra bei Laubach bereitet einige Probleme. Die
Genehmigungsbehörde(Landkreis Göttingen) fordert dort eine Verbreite-
rung des Baukorridors weiter nach Süden in Richtung Zella, um eine mög-
lichst rechtwinkelige Querung der Werra zu ermöglichen. Bei dieser
Variante wäre damit zu rechnen, dass die Kuhlen in Mitleidenschaft ge-
zogen würden. In der so genannten „Feintrassierung“ müsste das dann im
Planfeststellungsverfahren festgelegt werden.

Der ROV-Bericht erkennt die Empfindlichkeit der Umwelt an. Zum
Schutz von Natur und Landschaft werden Auflagen gemacht. Dennoch
sind Umweltschäden unvermeidbar. Im Text finden Ausdrücke wie „Mi-
nimierung“, „so gering wie möglich“ und „anzustreben“ vielfach Ver-
wendung.

Unabhängig davon, wo oder wie die Pipeline gebaut wird, wird selbst
im ROV-Bericht deutlicht gemacht, dass der Bau einer Pipeline quer durch
die Mittelgebirge im Herzen Deutschlands einen massiven Eingriff in die
Landschaft und Natur darstellen wird.

Jerry Salisbury16



VVOROR 100 J100 JAHRENAHREN

25.4.1909  Laubach, 22. April.   Gemeindeversammlung
Auf Verfügung des Landrats v. Stockhausen fand in hiesiger Gemeinde

in der Gastwirtschaft von Wilhelm Müller (zwecks Gemeindevorsteher-
Wahl, Beigeordneten-Wahl und Wahl eines Rechnungsführers) eine Ge-
meindeversammlung statt.

Unser Gemeindevorsteher Bete, welcher schon 12 Jahre das Amt als
Ortsvorsteher in hiesiger Gemeinde versah, wurde auf die nächsten 6 Jahre
einstimmig wiedergewählt. Es geht hieraus genügend hervor, wie allge-
mein beliebt er in der Gemeinde ist. Hat ihm die Gemeinde doch auch viel
Gutes zu verdanken. Seine erste Aufgabe war eine gute Verbindungsstraße
nach Münden (Laubach-Haarth) in hiesiger Gemarkung zu schaffen. Dann
hat er im Dorf, wo es früher mit den Wegen sehr schlimm aussah, gute
Straßen anlegen lassen. Eine neue Wasserleitung wurde gebaut. Auch bei
der Kirche und Schule hat Bete Wandel geschaffen. Den alten Kirchhof
ließ er einebnen und den überflüssigen Boden wegfahren.

Unser damaliger Lehrer Meyer (jetzt in Göttingen) interessierte sich
sehr für die Sache. In dankenswerter Weise war derselbe hülfreich dabei.
Meyer legte schöne Rasen- und Blumenbeete dort an. Auch ließ er dort
Spalier- und Zwergobstbäume anpflanzen. So ist aus dem alten Kirchhof
nun ein schöner Garten entstanden, der einen guten Eindruck macht.

Vor allem widmete sich unser Ortsvorsteher der Obstbaumpflege. Er
ließ gute Sorten Apfelbäume für die Gemeinde anpflanzen, welche nun
bald Früchte tragen. Diese Anlage wird unserer Gemeinde in Zukunft eine
gute Einnahme sichern. Wir wollen wünschen, daß unser Ortsvorsteher in
seiner neu beginnenden Amtszeit bei der Kgl. Eisenbahn-Direktion eine
Haltestelle bei der Ziegelei durchsetzt, denn dadurch werden nicht allein
die Interessen der Gemeinde, sondern auch die der nahegelegenen Som-
merfrischen Haarth, Grundmühle, Ziegelei bedeutend gefördert. Für alles
Gute unserm Ortsvorsteher an dieser Stelle herzlich zu danken, ist allen
Laubachern eine angenehme Pflicht.

Als Beigeordnete wurden Oberholzhauer Fr. Bachmann und Waldar-
beiter Carl Mentel, sowie als Rechnungsführer der Ackermann Wilh. Vell-
mer gewählt. 17



18.5.1909 Gasthaus "Zur Ziegelei". 
Am Himmelfahrtstag von nachmittags 3 Uhr findet bei mir Tanzmusik

statt, wozu ich freundlichst einlade. Die Musik wird von der Pionier-Ka-
pelle gestellt.  Franz Hoppe

13.7.1909  Laubach, 11. Juli.   
Am 18. und 19.Juli wird in Laubach das 25jährige Bestehen des Ge-

sangvereins gefeiert.
Die Fahne des Vereins war die erste, welche Fabrikant 0. Tribian lie-

ferte. Aus diesem Grund hat man sich veranlaßt gefühlt, genannten Herrn
auch einzuladen. Auch der Mitbegründer und erste Leiter des Vereins, Se-
minarlehrer Beyerkuffer, ist geladen worden. Doch hat er zu seinem Be-
dauern wegen Krankheit absagen müssen...

20.7.1909 1 kg Brot kostet 28 Pfg.

KKONSEQUENZENONSEQUENZEN FÜRFÜR LLAUBACHAUBACH??
Neue Mehrheiten im Stadtrat

Bei der Ratssitzung im Rittersaal am 26.03.2009 waren die Zuschauerrei-
hen bis auf den letzten Platz besetzt. Die meisten der an die 100 Besucher
hielten die sechs Stunden Haushaltsdebatte tapfer durch. Das ungewöhn-
lich hohe Bürgerinteresse hatte zwei Gründe: 

1. das mit dem Haushalt 2009 vorgelegte Sparkonzept und
2. die veränderten Mehrheitsverhältnisse im Stadtrat.

Zu 1: Durch den Austritt des Bürgerforums aus dem „Bündnis für Mün-
den“ verlor die bisherige Mehrheitsgruppe einen Sitz. Es gibt keine „si-
cheren Mehrheiten“ mehr. In Zahlen: CDU, Grüne, FDP und UL haben
nun noch 18 Stimmen (vorher 19), die SPD 17, die restlichen 2 Stimmen
liegen bei den Linken und dem Bürgerforum. Die beiden „Einzelkämpfer“

(Linke und Bürgerforum) könnten also bei wichtigen Abstimmun-
gen „Zünglein an Waage“ spielen. Darüber hinaus müssen sich in18



Zukunft beiden großen Gruppierungen, SPD und Bündnis, mehr als bis-
her um Verständigung bei Sachthemen bemühen. 

An diesem Tag gab es, nach heftigen Debatten, knappe Mehrheiten für
Haushalt und Sparkonzept.

Zu 2: Der Haushalt der Stadt weist ein strukturelles Defizit von über 6
Mio. EUR auf. Bei einem nicht ausgeglichenen Haushalt schreibt die Nie-
dersächsische Gemeindeordnung vor, dass ein Sparkonzept mitgeliefert
wird, aus dem hervorgeht, wie das Defizit beseitigt werden kann. Eine zü-
gige Verabschiedung des Haushalts war notwendig, um die in Aussicht
gestellten Zuwendungen für das Sanierungsprojekt Altstadt IV und die
Leistungen aus dem Konjunkturpaket II nutzen zu können. 

Der Katalog von Sparvorschlägen enthielt diverse unpopuläre Kür-
zungen, u.a. bei der Seniorenbegegnungsstätte „Sophie-Werzeiko-Haus“
und beim Jugendzentrum „Geschwister-Scholl-Haus“. Die Einsparvor-
schläge betreffen aber auch die KDM (Gesellschaft Kommunale Dienste
Münden), den ÖPNV (den Öffentlichen Personennahverkehr), die Sport-
plätze und die sechs DGHs (Dorfgemeinschaftshäuser).Letztere kosten
die Stadt ca. 500.000 Euro jährlich. Im Haushaltssicherungskonzept fin-
det sich zu den DGHs folgender Eintrag: „Übertragung der Dorfgemein-
schaftshäuser an die örtliche Gemeinschaft unter Zurverfügungstellung
eines Sockelbetrages für Betriebsmittel“. Wer „die dörfliche Gemein-
schaft“ ist, wer sie vertreten soll und wie hoch der Sockelbetrag ausfällt,
das weiß bis jetzt keiner. 

Allerdings handelt es sich bei dem vorgelegten Sparkonzept zunächst
„nur“ um einen Entwurf, der noch zu konkretisieren ist. Manches kann
sich daher noch ändern.

Ein Haushalt ohne Defizit wäre selbst dann nicht zu erreichen, wenn
alle Sparvorschläge umgesetzt würden. Dann bliebe immer noch ein De-
fizit von über 4 Mio. EUR. Deshalb ist zu befürchten, dass die Aufsichts-
behörde weitere Einsparmaßnahmen einfordern wird. 

Isolde Salisbury
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VVERANSTALTUNGSKALENDERERANSTALTUNGSKALENDER

In diesem Jahr finden in Laubach keine Konfirmationen statt.

20

Mai
01.05. Maibaumfest Heimat- u. Verkehrsverein
17.05. Kommunion (Anna Maria Strüber) Kath. Kirche “St. Elisa-

beth” Hann. Münden
21.05. Himmelfahrt: Musikalisches Grill-

fest in der Grundmühle
23.05. Grillfest Freiwillige Feuerwehr

Juni
07.06. Europawahl
13.06. Stadtwettkämpfe in Laubach Freiwillige Feuerwehr
19.06. -
21.06.

Laubachtreffen in Laubach/Sachsen
Interessierte bitte bei Irene Grages
melden, Tel. 32437

Heimat- u. Verkehrsverein

Juli
12.07. Frühschoppen in der Grundmühle CDU Ortsverband

August
28.08. -
30.08.

Kirmes Freiwillige Feuerwehr

September
27.09. Bundestagswahl

Oktober
02.10. Skat- und Knobelabend (TSV

„Werra“ Laubach)



JJAHRESHAUPTVERSAMMLUNGAHRESHAUPTVERSAMMLUNG TSV „WTSV „WERRAERRA“ L“ LAUBACHAUBACH
Leserbeitrag

Zur diesjährigen Jahreshauptversammlung waren viele Mitglieder des
TSV „Werra“ Laubach erschienen. Ein Grund dafür lag sicher an der Viel-
zahl der u Ehrenden. Gleich 22 Jubilare hatte der Verein zu feiern: 5 x 25
Jahre, 5 x 40 Jahre, 5 x 50 Jahre und 2 x 60 Jahre. Weitere 5 Vereinsmit-
glieder erhielten eine Auszeichnung über den Kreissportbund für über 50
Jährige Treue im Verein. Gaby Schuster, 1. Vorsitzende des Vereins, zeigte
sich erfreut über die rege Teilnahme, da diese in den vergangenen Jahren
doch erheblich zurück gegangen war. Der Vorstand hatte sich im Vorfeld
aber auch Gedanken über die Ausgestaltung der JHV gemacht. Und so
kamen die vielen Mitglieder erstmalig am Sonntag bereits um 11.00 Uhr
zu diesem jährlichen Treffen zusammen, um eine Berichterstattung der
Geschäftstätigkeiten zu hören, und sich über die Sparten hinweg bei einem
kleinen Imbiss auszutauschen. Gaby Schuster berichtete über einen er-
neuten Anstieg der Mitgliederzahlen im Verein. Diese kontinuierliche Zu-
nahme sei vor allem auf die gute Jugendarbeit im Verein zurückzuführen.
Gerade in den Bereichen Tischtennis und Fußball zeigen die Betreuer
einen hohen persönlichen Einsatz, der die jungen Menschen beeindruckt
und ihnen sportliche Perspektiven eröffnet. Dank ging in diesem Zusam-
menhang stellvertretend für alle anderen dem anwesenden Ralf Drefs, dem
verantwortlichen Spartenleiter Tischtennis–Jugend, der die Kinder per-
sönlich zum Training fährt und zudem die jährlichen Mini-Meisterschaf-
ten im Tischtennis organisiert. Im Bereich Fußball spielen die Laubacher
in der Werrataler Spielgemeinschaft und werden in den dazugehörigen
Ortsteilen altersgerecht betreut. Außerhalb der gut organisierten Trai-
ningsstunden in allen sportlichen Bereichen, mache dem Verein zur Zeit
der Zustand des vereinseigenen Sporthauses zu schaffen. Das in die Jahre
gekommene Gebäude braucht dringend eine neue Heizungsanlage und so
hofft man auf die Unterstützung von Stadt, Landkreis und auch den Kreis-
sportbund.

Vorstandsneuwahlen:
Neuwahlen gab es in diesem Jahr im Vorstand für den Bereich Kassie-

rerin / Kassierer. Doris Lotze nahm die Wiederwahl gern an und
verpflichtete sich erneut für 3 Jahre im Amt. 21



Nach 39 Jahren ehrenamtlicher Tätigkeit legte Jürgen Matthes in diesem
Jahr sein Amt als Spartenleiter Tischtennis nieder. Er übergab es an seinen
Nachfolger Tobias Vogeley (l.). Gaby Schuster dankte Jürgen Matthes
(2.v.r.) in diesem Zusammenhang herzlich für seine geleistete Arbeit. Er

habe den Tischten-
nis in Laubach aus
der Taufe gehoben
und zu einer Hoch-
burg in der Region
werden lassen.
Unter seiner Regie

waren zeitweise bis zu 7 Mannschaften im aktiven Spielbetrieb, so auch
Jugend- und Damenmannschaften.

Spartenleiter:
Fußball: Harald Schuster.
Tischtennis: Tobias Vogeley,
Tischtennis-Jugend: Ralf Drefs (r.),
Alt-Herren Fußball: Kai-Uwe Pinne,
Gymnastik / Aerobic: Silke Beuermann,
Kinderturnen: Susanne Bete,
Männerturnen: Helmut Vogeley,
Regenbogengruppe (Kinder mit Handicap): Gaby Schuster.
Ehrungen
25 Jahre: Olaf Frankenberger, Torsten Roß, Andreas Roß, Rosemarie

Siegmund, Ferdinand Sparbier.
40 Jahre: Renate Förster, Margot Heumann, Dieter Noll, Günter Quen-

tin, Thomas Schelp.
50 Jahre: Rita Beuermann, Irene Grages, Wilfried Rappe, Helmut Roß,

Erich Scheinhütte.
60 Jahre: Wilfried Bete, Horst Nehrling.

Alle 50 und 60 Jährigen Mitgliedschaften erhielten zudem die goldene
Ehrennadel des Kreisportbundes aus der Hand von Klaus Dreßler, Vor-
standsmitglied des KSB. Des weiteren wurden auch die Ehrenmitglieder

des Vereins, Alfred Bete, Herbert Surup und Gerhard Pawollek mit
dieser Nadel ausgezeichnet. Karl-Heinz Roß erhielt die gleiche22



Auszeichnung nachträglich. Wilfried Bete konnte zusätzlich noch die sil-
berne Ehrennadel des Landessportbundes für herausragende Vorstandsar-
beit im Verein entgegennehmen. Bete nahm alle Auszeichnungen mit
Freude entgegen und berichtete zur Freude aller Anwesenden von seinen
sportlichen Erfolgen in jungen Jahren im Bereich des Fußballs und seiner
Vielzahl von ehrenamtlichen Tätigkeiten.

Gaby Schuster
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v.l.: Ferdinand Sparbier, Wilfried Rappe, Wilfried Bete, Alfred Bete, Rose-
marie Siegmund, Olaf Frankenberger, Renate Förster, Rita Beuermann,
Erich Scheinhütte, Irene Grages, Karl-Heinz Roß, Gaby Schuster, Klaus
Dreßler
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EESS WARWAR EINMALEINMAL ......
Beobachtungen zur Entwicklung der bäuerlichen Landwirtschaft in
Laubach

Die Landwirtschaft in Laubach hat sich seit Mitte des letzten Jahrhunderts
erheblich verändert. Einer landwirtschaftlichen Erhebung von 1921 zu-
folge bewirtschafteten zu der Zeit 41 Familien ihre Felder im Vollerwerb
bzw. im Nebenerwerb. Die Erhebung vom Jahr 1949 weist 42 Betriebe
auf. Eine bunte Kulturvielfalt war vertreten. Die Landwirtschaft der da-
maligen Zeit war geprägt durch den Anbau der gängigen Getreidearten
und insgesamt 18 ha Hackfrucht, u.a. Kartoffeln. Seitdem ist die Zahl der
Betriebe erheblich gesunken. (s.u.) Damit einher ging ein Niedergang der
Vielfalt auf dem Acker. Die in Laubach verfügbare Ackerfläche wird heute
nur noch von drei Landwirten bewirtschaftet. Angebaut werden nur noch
Weizen, Raps, Mais und eine kleine Menge Gerste. Kartoffeln ver-
schwanden aus der Feldmark im Jahr 2008. Die Zahl der Schweine, die ge-
halten werden, ist ebenfalls ein Indikator für die Vielfalt auf dem Acker.
1949 wurden 138 Schweine im Dorf gezählt. 2008 wurde das letzte Haus-
schwein in Laubach geschlachtet.

Wenn der Trend in der Landwirtschaft so fortschreitet, wird bald nur
noch ein einziger Landwirt alle Felder bewirtschaften, und es werden nur
noch Monokulturen angebaut. Jerry Salisbury

Jahr 1921 1949 1960 1971 1979 1991 1999 2009
Zahl der Betriebe 41 42 32 16 13 10 3 3
Landwirtsch. Nutz-
fläche, (ha) - 109 102 81 74 46Daue rg rün l and
(ha) - 48 46 38 34 21
Getreidebau (ha) 17 34 34 32 35 24
Hackfrucht (ha) - 18 15 8 5 1 0
Schweine - 138 94 72 50 51 5 0
Anmerkung zur Tabelle: Die Zahlen von 1921 stammen aus einer Erhebung
des Staates Preußen. Zur Verfügung gestellt wurden sie von Ortsheimat-
pfleger Ernst Grages. Den Zahlen von 2009 liegen Beobachtungen des Ver-
fassers zugrunde. Die Erhebungen von 1949-1999 stellte freundlicherweise
das Niedersächsische Landesamt für Statistik zur Verfügung.

Daten zu den landwirtschaftlichen Erhebungen in Laubach
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von Karl Rappe, 13 Jahre



OOSTERFEUERSTERFEUER MITMIT HH INDERNISSENINDERNISSEN

Für die Trommelstockleser und die -schreiber sind wiederkehrende The-
men wie zum Beispiel das Osterfeuer meistens nicht gerade eine span-
nende Sache – immer dasselbe, wie Miss Sophie’s 90. Geburtstag zu
Silvester im Fernsehen. Was das Osterfeuer betrifft, war dieses Jahr aber
vieles anders.

Jahrzehntelang wurde das Osterfeuer vor der Wildhecke abgebrannt.
In diesem Jahr hatte der Bewirtschafter der Wiese, ein Landwirt aus Obe-
rode, jedoch seine Zustimmung verweigert. Einen einleuchtenden Grund
hatte er zwar nicht, aber vielleicht hat er wenigstens seine Freude an den
Schwierigkeiten gehabt, die er damit heraufbeschworen hat.

Nach der Absage begann die Suche nach einem neuen Platz. Dabei fiel
auf, dass ein Osterfeuerplatz sehr viele Eigenschaften erfüllen muss, er ist
gewissermaßen eine eierlegende Wollmilchsau.

Es muss vieles zusammenpassen: Das Feuer muss die vorgeschriebe-
nen Abstände von Gebäuden, Freileitungen und Wäldern einhalten. Das
Feuer soll an einer befestigten und nicht sehr hängigen Stelle liegen, zu-
mindest sollte es so trocken sein, dass das Brenngut mit Fahrzeugen an-
gefahren werden kann. Im Umfeld des Feuers muss es im richtigen

Abstand Platz für die Gäste und die Möglichkeit geben, die Ver-
kaufsbuden aufzustellen.26



Schon bald fiel auf, dass es diese eierlegende Wollmilchsau nicht gibt.
Der Eine wollte das Feuer an jener Stelle, ein Anderer hatte eine ganz an-
dere Idee.

Nach einigem Hin und Her wurde das Feuer auf einem Stück Grün-
land oberhalb des Friedhofs am Heiligenberg aufgebaut. 

An dieser Stelle vielen Dank an den Eigentümer der Fläche, einen Hob-
bylandwirt aus Laubach, für sein Entgegenkommen.

Gleichwohl hatte der Platz so seine Tücken. Das fiel schon am ersten
Aufbautag auf, als sich ein Trecker in der nassen Wiese festgefahren hatte.
Auch die anderen tiefen Fahrspuren zeugten von den Nachteilen der Platz-
wahl.

Ein Übriges tat das Wetter in der folgenden Zeit. Schon vor dem zwei-
ten Aufbautag hatte sich ein weiterer Wagen im Morast  festgefahren. Des-
halb begann damit, am Feldweg einen zweiten Holzhaufen aufzustapeln.
Leute, die schon dachten, es gäbe dieses Jahr zwei Osterfeuer, hatten sich
aber zu früh gefreut. Der zweite Holzhaufen war nur als Zwischenlagerung
gedacht, bis das Holz umgeschichtet werden konnte.

Bevor nun alles im tiefen Sumpf versank und die Frösche die Tümpel
um das Osterfeuer als Laichplatz entdecken konnten, wandte sich die
Sache aber doch noch zum Guten. Das Wetter hatte mit den Laubachern
ein Einsehen. Als wäre nie etwas gewesen, fand das Osterfeuer bei be-

stem Wetter statt.
So konnte die Jahrzehnte alte Tradition, dass die Feuerwehr das Oster-

feuer als kleines Fest für alle veranstaltet, auch 2009 fortgesetzt werden. 
Wahrscheinlich wird es 2010 wieder ein Osterfeuer geben. Wir

sind gespannt, an welcher Stelle. Heiko Bete 27



DDORFCHRONIKORFCHRONIK 1. Q1. QUARTALUARTAL 20092009
13.01.2009 Kultur: Kulturausschusssitzung
24.01.2009 Dorf: JHV der Feuerwehr 
30.01.2009 Allgemeines: Eine „ungewöhnlich“ hohe Sterblichkeit (66

statt im Schnitt 35) gab es im Januar in Hann. Münden zu ver-
zeichnen; dies spiegelte sich auch in Laubach wider. Aller-
dings handelt es sich um ganz natürliche Fälle und rein
statistische Schwankungen.

06.02.2009 Kultur: JHV der Realgemeinde 
15.02.2009 Sport: JHV des TSV Werra-Laubach. Höhepunkt waren die

vielfachen Vereins- und Kreissportbundehrungen. 
21.02.2009 Dorf: JHV des Feuerwehr-Förderverein
06.03.2009 Kultur: JHV des Heimat- und Verkehrsverein
30.03.2009 Wetter: Der Januar und Februar waren in fester Winterhand,

hauptsächlich mit dauerhaften Minustemperaturen. 
Wolfgang Bienert

RREZEPTEZEPT - A- APFELKUCHENPFELKUCHEN , , SEHRSEHR FEINFEIN
125 g Butter
100 g Zucker
2 Päckchen Vanillinzucker
3 Eier
alles miteinander verrühren
200 g Mehl
2 gestr. Teel. Backpulver
2 EL Milch
in eine gefettete Springform füllen.
750 g Äpfel schälen, vierteln, entkernen, kranzförmig auf den Teig

legen.
Strom 175 - 200, Gas 3 - 4, 

Backzeit 40 bis 50 Minuten.
Gutes Gelingen wünscht Eleonore Gördes-Faber28


